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Guten Tag, meine Damen und
Herren, herzlich willkommen zur diesen Ebuch.
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Die letzten Ebücher haben große
historische Epochen abgeschritten. Wir haben drei Ebücher zur
Antike gemacht, zur griechischen und römischen.





Dann eine Sitzung zur
Spätantike. Die ist gekennzeichnet durch den Einfluss des
Christentums auf die Philosophie. Etwa bei Augustinus. Und das
Christentum bleibt auch prägend für das Mittelalter und die
Reformation. Und entsprechend haben wir auch einen Blick auf Thomas
von Aquin und Luther geworfen. Und in der heutigen Sitzung treten
wir in die Neuzeit ein. Das muss man jetzt entsprechend
kommentieren. Natürlich. Zum einen man rechnet auch die Reformation
aus der letzten Sitzung zur Neuzeit, aber sie steht noch im
christlichen Horizont, und deshalb habe ich sie in der letzten
Einheit zusammen mit Spätantike und Mittelalter behandelt. Jetzt
interessieren wir uns für jene Strömungen in der Neuzeit, die sich
von christlichen Vorgaben allmählich abwenden.



Und zum anderen in dem
klassischen Dreischritt Antike, Mittelalter, Neuzeit stehen wir
natürlich noch in der Neuzeit. Entsprechend gehören auch alle
folgenden Sitzungen insgesamt immer noch der Neuzeit an. Aber dann
speziell an Abschnitten, die eigens benannt werden. Jetzt geht es
mir um den Beginn der Neuzeit, vor allem um ihr Einsetzen mit der
Renaissance. Und dieser Beginn der Neuzeit wird an verschiedenen
Ereignissen festgemacht. Ein Kandidat ist immer die Eroberung
Konstantinopels durch die Osmanen.



Das ist nicht nur ein
militärisches Ereignis. Das ist auch ein geistiges Ereignis, weil
viele Byzantiner in den Westen fliehen und dort zu einer
Wiedergeburt, zu einer Renaissance des antiken Denkens beitragen,
das in bislang unabhängiges Ostrom stärker aufbewahrt worden war
als im längst germanischen Westen. Ein anderer Kandidat ist
natürlich die Entdeckung Amerikas durch Kolumbus 14.





92. Das ist ein großes
geographisches Ereignis, das ganz erhebliche politische
Machtverschiebungen und ökonomische Expansion nach sich zieht. Da
beginnt eben der Kolonialismus. Es werden auch ursprünglich
geistige Ereignisse genannt, etwa die Reformation. Luthers
Thesenanschlag in Wittenberg 15 17 ist so ein Kandidat. Das ist ein
Protest gegen die zu weltlich gewordene Kirche und ein
unauthentisch religiöses Denken. Das ist eine Emanzipation
einsackt, der zunächst einmal eigentlich ganz einer religiös sein
will, aber letztlich doch einer generellen Schwächung christlicher
Dominanz Vorschub leistet und damit das Mittelalter beendet oder
gelegentlich auch genannt die Entdeckung des Individuums. Francesco
Petrarca besteigt 13 36 den Mont Ventoux in der Provence. Er
betrachtet die überwältigende Landschaft, schlägt zugleich eine
Stelle aus Augustinus Konfession ist auf, in der es um das
Verhältnis zwischen der gewaltigen Natur und dem Rätselhaften
selbst geht. Petrarca hat angeblich jetzt selbst ein Bekehrungen
Erlebnis wie einst Augustinus jetzt als Hinwendung zum Individuum,
als Zentrum der Welt und Ausgangspunkt des Denkens. Und das gilt
auch irgendwie als ein Kandidat für den Beginn der Neuzeit. Sie
zeichnet sich jedenfalls durch allmähliche Abwendung von religiösen
Dogmen aus Philosophie und Theologie, die im Mittelalter praktisch
ungetrennt waren, trennen sich jetzt wieder.





Das heißt natürlich nicht, dass alle
Philosophen der Neuzeit Atheisten waren.





Offen schon einmal gar
nicht. Das bleibt noch lange Zeit gefährlich oder zumindest
Karriere schädlich und auch keineswegs heimlich. Viele Denker sind
weiterhin Christen. Aber man sucht doch verstärkt philosophische
Begründungen, unabhängig von theologischen Grundsätzen. Man strebt
nach völliger Eigenständigkeit der philosophischen Argumentation.
Dabei kehrt man teilweise zu antiken Vorlagen zurück. Es gibt eben
eine Renaissance, etwa in der Malerei, in der Architektur, in der
Bildhauerei, in der Literatur. Auch in der Philosophie gibt es eine
Renaissance von Platon, Aristoteles, Cicero, insbesondere befreit
man die jetzt wieder von ihren christlich theologischen
Einbuchtungen. Letztlich überwiegt aber eine Tendenz, nicht nur
diese mittelalterlich scholastischen Überformung und abzuwerfen,
sondern sich auch von der klassischen antiken Philosophie selbst
loszusagen. Auch deren Ansätze gelten allmählich als veraltet, als
überholt. Selbst wenn man sie von dieser christlichen Einkleidung
der scholastischen Autoren herausschält, wenn man sie
herausschält.





Man wird unzufrieden mit
dem gesamten universitären Bildungskanon. Man übt Kritik an den
Schulen, und das trifft nicht nur die eigentlichen scholastischen
Lehren des christlichen Mittelalters, sondern auch die darin
konservierten Komponenten der antiken Philosophie, etwa die
platonische Ideenlehre, die an den philosophischen Fakultäten immer
noch aktuell ist, oder die aristotelische Physik, die immer noch
der naturwissenschaftliche STANDARD ist.



Stattdessen sucht man jetzt
nach einer neuen philosophischen Wissenschaftlichkeit und den
anderen Wissenschaftszweig ist das ja sehr erfolgreich. Mathematik
und Naturwissenschaften befreien sich zunehmend von antiken und
christlichen Vorgaben, entwickeln neue Methoden, neue Ansätze, vor
allem strenge Beweisführung aus Axiomen und systematische
Beobachtung im Experiment. Und die Philosophie, die begleitet, dass
einerseits die will die Grundlagen dafür legen. Sie will diese
Methoden aber auch ein Stück weit selbst übernehmen. Sie will auch
das speziell philosophische Wissen auf die reine Vernunft oder auf
die empirische Erfahrung gründen. Und so entstehen bekanntermaßen
jetzt die zwei Hauptzeuge der neuzeitlichen Philosophie, einmal der
Rationalismus in der Nachfolge von Deckard, der alle wesentlichen
philosophischen Inhalte aus dem reinen Denken gewinnen will, und
den Empirismus in der Nachfolge Bacons, der alle philosophischen
Inhalte über die sinnliche Erfahrung vermittelt sieht.





Und im Grunde
passiert das auch in der politischen Philosophie.





Auch da haben wir diese
doppelte Loslösung sowohl von christlich theologischen als auch von
antik philosophischen Vorgaben. Man lehnt natürlich jetzt so zwei
reiche Lehren in den Stilen von Augustinus oder Luther ab, aber man
ist auch zurückhaltend gegenüber diesen alten Staatstheorie von
Platon, Aristoteles, Cicero. Das politische Denken ist inzwischen
fortgeschritten und beide Quellen gelten nicht mehr als
vertrauenswürdig. Stattdessen sucht man auch hier rationalistische
Ansätze. Auch politische Philosophie will jetzt teilweise wie
Mathematik arbeiten more Geometrie Co. etwa bei Pfullendorf. Oder
es gibt empirische Ansätze Politische Philosophie will soziale
Gesetzmäßigkeiten aufdecken und sich daran ausrichten, etwa bei
Macchiavelli. Es hat allerdings immer kritische Fragen gegeben, ob
diese Loslösung von den christlichen und antiken Traditionen
wirklich gelingt. Konservative Kritiker haben das immer bezweifelt.
Sie haben gesagt, diese Ablösung von allen Traditionen christlich
theologischen und antik philosophischen sei im Nichts
geendet.



Das Ergebnis sei
Haltlosigkeit, Orientierungslosigkeit, Beliebigkeit von divergenten
Entwürfen, Verlust aller moralischen Verbindlichkeit. Und dieser
Vorwurf betrifft auch die neuen Ansätze in der politischen
Philosophie und die Beispiele, die wir heute bekommen, die werden
diesen Zweifel einen gewissen Vorschub leisten. Erstens Wir
behandeln ausführlich den neuzeitlichen Gedanken einer reinen
Realpolitik. Vor allem repräsentiert durch Macchiavelli. Und die
gibt einige in der Tat das Gefühl, dass das Wegbrechen religiöser
und antiker Begründung Ausformen zu einem weitgehenden moralischen
Nihilismus geführt habe. Macchiavelli gilt heute als Synonym eines
amoralischen, gewissenlosen, berechnenden, zynischen
Politikverständnisses und das auch nicht ganz zu Unrecht, wie wir
sehen werden. Zweitens besprechen wir zumindest skizzenhaft die
neuzeitliche Konzeption eines objektiven Naturrechts. Vor allem
repräsentiert durch Bogdan Grotius Puffendorff.





Das ist eine Strömung, die
zwar erkennbar diese Amoralität entgegenwirken will das Naturrecht
soll gerade das moralische Bollwerk sein, um so einer zynischen
Realpolitik à la Macchiavelli Einhalt zu gebieten. Dabei können
aber Zweifel verbleiben, ob tatsächlich eine gute Begründung für
dieses Naturrecht gefunden wird oder ob es hier insgesamt eher bei
Deklamationen ohne tiefere Rechtfertigung bleibt. Das schauen wir
uns auch an! All das ist natürlich vor dem Hintergrund zu
betrachten, dass nicht nur die allgemeine geistige Landschaft sich
verschiebt, sondern auch die politischen Verhältnisse in der
Neuzeit gegenüber Antike und Mittelalter stark verändert sind. Man
hat es mit neuen politischen Erscheinungen zu tun. Die
Neuinterpretation und neue Lösungen verlangen. Deshalb werfen wir
wie gewohnt jetzt zunächst einen Blick auf diese Zeit politischen
Umstände. Zentraler Denker heute wird Macchiavelli sein und deshalb
liegt der Schwerpunkt auf seinen Verhältnissen. Das heißt, wir
gucken jetzt mal ins 15., 16. Jahrhundert, also die Zeit, die man
ohnehin meist als Beginn der Neuzeit ansetzt. Fall Konstantinopels,
Entdeckung Amerikas. Und wir schauen vor allen Dingen nach Italien,
das ohnehin als Kernland der Renaissance gilt.
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